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tie braucht Leute, die bereit sind, nicht
nur ja zu sagen, sondern auch bei
ihrem Ja zu bleiben; oder man sagt
aufrichtig und gradlinig gleich nein
und rennt nicht hinterdrein zu irgend
jemandem anderen und sagt: ,Paßt auf,
ich hab zwar ja gesagt, aber Ihr müßt
jetzt nein sagen, damit ich sagen kann,
es geht leider doch nicht, ich muß
meine Zusage zurücknehmen.'

Die Demokratie braucht Männer, bei
denen man weiß, woran man ist.

So ein Mann war Julius Raab.
Deswegen habe ich ihn geachtet und achtete

ihn auch, als er nicht mehr «an
der Macht» war. Und deswegen denke
ich mit Achtung an ihn, auch nach
seinem Tode. Ich wünsche unserm
Vaterland, daß ihm mehr solche Männer
beschieden sein mögen. Jedes Volk
kann sie brauchen.

Mit Julius Raab konnte man Sachen
machen, die man, seit er aus der PoUtik

ausgeschieden war, nicht mehr
machen konnte. Ich behaupte:
PoUtische Zusammenarbeit beruht darauf,
daß man sich beim Partner und Gegner

auskennt. Wenn ich manche Rede
höre, die gehalten wird, und wenn ich
mir manchen ansehe, der sie hielt -

dann denke ich an Julius Raab, der
meistens nur brummte.

Er war kein Redner, aber ein
Mensch.

Julius Raab war nicht nur ein
Politiker, er war auch ein Charakter. Das
gehört nämlich zusammen, wenn die
Politik nützen und die Politiker geachtet

werden sollen.
Denken wir daran: Politik ohne

Charakter, Gezänk statt Gespräch, Verteu-
felung statt harter, aber sachUcher
Auseinandersetzung - das führt ins
Unheil. Muß immer erst jemand sterben,
damit man diese Wahrheit entdeckt?
Aber es genügt nicht, sich auf Tote
zu berufen - solange wir leben, haben
wir unserem Gewissen zu folgen und
unse*-» Pflicht zu tun.»

Des weiteren enthält dieses besonders

wertvolle Heft 122 von «Forum»,
das in erweitertem Umfang erschienen
ist, Beiträge von neunzehn namhaften
österreichischen Politikern und
Schriftstellern aller Richtungen zur Beurteilung

des Februar 1934 (der blutigen
Auseinandersetzung des Regimes Dollfuß

mit der österreichischen
Sozialdemokratie) aus der heutigen Sicht,
also dreißig Jahre danach.

Walter Fabian
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Osterroth/Schuster: Chronik der deutschen Sozialdemokratie. Verlag J.H.W.Dietz Nachfolger, Hannover, 1963, 672 Seiten, Fr. 19.80.
Der dicke Band von 672 Seiten, der zum hundertjährigen Bestehen der Sozial-

demokratischen Partei Deutschlands herausgekommen ist, stellt sich dar als stark
erweiterte Neuauflage der «Chronik der sozialistischen Bewegung» von Franz
Osterroth. Keine Geschichte der Sozialdemokratischen Partei, sondern ein Nach-
schlagewerk, das allen denen nützlich sein wird, die sich mit Vorgängen der
deutschen Arbeiterbewegung, politischen, wirtschaftlichen und sozialen Begebenheiten

zu befassen haben. Die Chronik reicht vom Anfang des 19. Jahrhunderts
(5. Mai 1818: Karl Marx in Trier geboren) bis Ende Mai 1962 (SPD-Parteitag
in Köln). Außerordentlich nützlich sind die Uebersichten über die Ergebnisse
der Reichstagswahlen 1871-1933, über die Zusammensetzungen der Reichsregierungen

1918-1933, die Landtagswahlen und Landesregierungen 1918-1933, die
Bundestagswahlen 1949-1961, die Zusammensetzungen der Bundesregierungen
1946-1962, die Landtagswahlen und Landesregierungen 1946-1963. Ein Personen-
und Sachregister erleichtern Uebersicht und Nachschlagen; umfangreiche
Literatur-, Zeitschriften-, Zeitungs- und ein Organisationsregister ergänzen den Band.
Schade, daß der Satz vor der Drucklegung nicht sorgfältiger gelesen wurde;
über 30 Berichtigungen in einem beigelegten Korrekturblatt sind des «Guten»
zuviel. G. B.
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A. Fabre-Luce: «Sechs Milliarden Menschen». Verlag A. Zettner, Würzburg
(1963). 218 Seiten. Fr. 18.40. (S. g.)

Der Autor behandelt ganz undogmatisch verschiedene Aspekte des gegenwärtigen

und künftigen Bevölkerungsproblems der Industriestaaten und der
Entwicklungsländer: Bevölkerungsexplosion, Zusammenballung der Bevölkerung in
Großstädten, Ueberalterung, Geburtenkontrolle usw. Das Hauptanliegen von A. Fabre-
Luce ist die Kontrolle der menschlichen Fortpflanzung, um eine Ueberbevölke-

rung der Welt zu vermeiden. Eingehend und ohne Vorurteile werden auch heiße
Eisen (Eugenik, Empfängnisverhütung usw.) angefaßt. Viele Tatsachen und zum
Teil recht eigenwillige Interpretationen hat der Verfasser in bunter Folge
aneinandergereiht. Seine Phantasie, die ihn mitunter zu Uebertreibungen verführt,
kommt auch im Sprachlichen zum Ausdruck. Leider ist die Uebersetzung aus dem
Französischen nicht über alle Zweifel erhaben. Wer sich mit Bevölkerungsfragen
und Problemen der Entwicklungsländer auseinandersetzt, wird dieses Buch mit
Interesse und Vergnügen lesen. Man muß sich jedoch davor hüten, jede Aussage
des Autors als bare Münze zu akzeptieren. Auch manche politischen und sozialen
Wertungen des Autors sind sehr persönlich gefärbt. BH

Adrian Ball: «Fertig zum Untergang». Verlag Droste, Düsseldorf (1963). 244

Seiten. Fr. 22.85. (& U
Am 3. September dieses Jahres wird ein ViertelJahrhundert seit dem Tag vergangen

sein, an dem England und Frankreich Hitlerdeutschland nach dem ruchlosen
Einfall in Polen den Krieg erklärten. Auch wer diese ungeheuer spannungsgela-
denen Stunden noch miterlebt hat, hat seither manche Einzelheit aus der Erinnerung

verloren. Adrian Ball rekonstruiert in seinem Buch auf Grund von
Aktenveröffentlichungen, Zeitungsberichten, Tagebüchern von Zeitgenossen die
Geschichte jenes Tages. In vier Abschnitten (Die Nacht, Vormittag, Nachmittag,
Abend) führt er uns abwechselnd in die Nervenzentren des politischen Geschehens,

in das ein Teil der Vorgeschichte geschickt eingeblendet ist. Besonders fes-

selnd für uns ist es, zu vernehmen, wie das Geschehen sich im Erleben einfacher
Menschen spiegelte. Mosaikartig entsteht so ein lebendiges Bild jenes für die
Menschheit bedeutungsvollen Tages. W. K.

K.S. Latourette: «Geschichte des modernen China». Verlag Goldmann, München

(1963). 242 Seiten. Fr. 18.60. (S.i.)
Der besondere Wert dieses Buches liegt in der sauberen Haltung seines Verfas-

sers, der mit Recht darauf hinweist, daß kein Historiker ohne eine gewisse
Tendenz schreiben kann und seinen eigenen Blickwinkel genau umschreibt: Amerikaner

mit Erfahrungen in China; äußerst kritisch gegenüber dem Kommunismus;
dennoch keine Verteidigung der amerikanischen Chinapolitik; kein antikommunistisches

Traktat. Wegen seiner Darstellung des alten China und der eindringenden

Kultur des Westens sollte das Buch in allen unseren Büchereien stehen. Für
eine Darstellung des «modernen» China müßte es allerdings durch neuere Bücher
ergänzt werden. Es ist nicht recht verständlich, daß ein 1953 geschriebenes Buch,
das 1956 auf Englisch erschien, 1963 in (recht holpriger) deutscher Sprache
herauskommt, ohne daß in einem Vor- oder Nachwort der Versuch gemacht wird,
die Entwicklung der inzwischen vergangenen zehn Jahre etwas nachzuzeichnen.

K. W. L.
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